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GESETZE 
 
 
I. Übersicht über Veröffentlichungen 
im Zusammenhang mit Maßnahmen 
zur Eindämmung der COVID-19 
(Corona) Pandemie in der Diözese 
Eisenstadt ab November 2021 
 
(Anm.: Veröffentlichungen zu diesem Thema finden 
sich auch in den Amtlichen Mitteilungen der Diözese 
Eisenstadt Nr. 654 vom 31. März 2020, Nr. 655 vom  
1. August 2020, Nr. 656 vom 25. November 2020, Nr. 
657 vom 15. Dezember 2020, Nr. 658 vom 25. Feber 
2021, Nr. 659 vom 25. Mai 2021 sowie Nr. 661 vom 
25. Oktober 2021) 
 
 
1. Rahmenordnung der Österreichischen Bischofs-

konferenz zur Feier öffentlicher Gottesdienste 
ab 13. November 2021 
Übermittelt per E-Mail an alle Pfarren und Ange-
stellten am 12. November 2021 (Z: 67511/241) 
Beilagen: 
- Rahmenordnung der Österreichischen Bischofs-

konferenz (Z: 67511/240) 
 

2. Rahmenordnung der Bischofskonferenz zur 
Feier öffentlicher Gottesdienste ab 23. 
November 2021 
Übermittelt per E-Mail an alle Pfarren und Ange-
stellten am 21. November 2021 (Z: 67511/242) 
Beilagen: 
- Rahmenordnung der Österreichischen Bischofs-

konferenz (Z: 67511/243) 
 
 

DOKUMENTATION 
 
 
II. Kanzelwort zum Martinsfest 2021 
 
Liebe Diözesanfamilie! 
Schwestern und Brüder im Herrn! 
 
Wir alle erleben viele Umbrüche in Arbeit und 
Wirtschaft, in Politik und Gesellschaft insgesamt, auch 
in der Kirche. Und wir verstehen all diese Umbrüche 
nur wenig. Der Ballast an Fragen ist größer als jeder 
oberflächliche Versuch einer vorschnellen Antwort. Es 
scheint, die Zeit ist reif für eine neue Vermessung. 
Viele Aggressionen, Falschheit und Unüberlegtes sind 
zu oft im Spiel. „Wann wird es endlich wieder so wie 
früher?“, könnte eine der verführerischen Fragen 
lauten. Wer stellt die richtigen Fragen und wer hält die 
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ganze Fragwürdigkeit aus? Die Zeit ist anscheinend aus 
den Fugen - auch diese schmerzliche Erfahrung gehört 
zu den alten und neuen Wunden unserer Menschheit. 
Gegen die Zeit anzukämpfen, oder sich der Zeit 
anzupassen, ist kein Heilskonzept. Die billige Rezeptur 
der Beliebigkeiten und der Verheißungen gleicht eher 
einer Selbstüberschätzung des Menschen. Durch die 
Pandemie, die wir bereits überwunden zu haben 
meinten, wurden viele bisherige Konzepte von 
Normalität hinterfragt, Gesellschaften gespalten, 
Familien und Freundschaften über das Maß hinaus 
belastet. Impfgegner und Impfbefürworter, Kritiker 
und Verteidiger der staatlichen Verordnungen stehen 
einander weiterhin unversöhnlich gegenüber. Es fehlen 
arbeitende Menschen und Arbeitsplätze. Es fehlen 
Pflegekräfte und Menschen mit sozialer Verant-
wortung. Es fehlen anscheinend auch Politiker, die 
zuerst das Wohl des Ganzen sehen, bevor sie an ihre 
eigenen Umfragewerte denken. Es fehlen Ärzte, Frauen 
und Männer im Krankendienst und auch Priester. Die 
Sorge um die Ressourcen unserer Schöpfung und um 
die Zukunft unserer Erde wird noch immer verdrängt. 
Das Reden über Gott, den Anfang der Schöpfung und 
des Geschöpfes, ist zahnlos und kärglich geworden. 
Die Lebensbedingungen sind besser geworden, die 
Wissenschaft entwickelt sich oft atemberaubend, und 
doch ist der Fortschrittsoptimismus vergangener 
Jahrzehnte weitgehend geschwunden. 
Alle diese Erfahrungen, und viele andere mehr, dürfen 
uns nicht in Zweifel und Schrecken, in Angst und 
Depression versinken lassen. Aber sie machen uns klar: 
Auch die Welt ist aus den Fugen. Wir leben bereits in 
einer neuen Welt und fragen: Was darf uns zugemutet 
werden und was können und dürfen wir tun? 
 
In meinem Hirtenwort zum Martinsfest 2020 habe ich 
im Blick auf unseren Landes- und Diözesanpatron, den 
heiligen Martin, von drei großen Grundhaltungen 
gesprochen: Von der Spiritualität, als Weg zu Gott und 
zur Gemeinschaft des Glaubens mit der Kirche. 
Von der Synodalität, als Befähigung zum Hören und 
zum Lernen, zur Bereitschaft miteinander, und nicht 
gegeneinander zu arbeiten, und als Offenheit für 
Erneuerungen und Veränderungen. Inzwischen ist der 
synodale Weg zu einem zukunftsweisenden Weg 
geworden, zu dem uns alle, auch unsere kleine und 
junge Diözese, Papst Franziskus einlädt. Gehen wir 
diesen Weg gemeinsam, aber auch in großer Ehrfurcht. 
Und ich habe die Solidarität genannt. Gerade der 
heilige Martin ermutigt uns alle, ganz gleich, wer wir 
sind und welche Aufgaben uns zugeteilt werden, über 
uns hinaus zu wachsen, indem wir uns den Menschen 
zuwenden, für die Menschen da sind. 
 
An diesem Martinsfest lade ich alle ein, drei 
Grundhaltungen wieder zu entdecken – dafür müssen 
wir nicht besonders fromm sein. 
 
1. Dankbarkeit und Demut 
Niemand von uns kann und muss diese Welt neu 
erfinden. Uns allen wurde Vieles geschenkt und Großes 
anvertraut. Das Erbe, das wir in unserem Land und in 
der Kirche des Burgenlandes verwalten und gestalten 

dürfen, ist vielfältig und reich. Lange Zeit waren wir 
ausgegrenzt, wirklich arm, noch bis in die jüngste Zeit 
waren wir Grenzgänger am tödlichen Eisernen 
Vorhang. Die Arbeit war kärglich, so wie das Leben 
auch. Familien mussten die Woche über meist getrennt 
leben und zu viele sind abgewandert, in der Hoffnung 
auf eine lebenswertere Zukunft. Heute ist, Gott sei 
Dank, vieles anders. Die „Geiz ist geil“ - Gesellschaft, 
die „Hyperkonsum- und Spaßgesellschaft“, der 
Egozentrismus sind bereits gestorben, auch wenn sie 
noch manchmal aufflackern. Besonders junge 
Menschen zeigen uns schon einen neuen Weg: nicht 
unbedingt mehr Geld, mehr Arbeit, dafür aber mehr 
Zeit füreinander. 
Ich bitte Sie um Demut und Dankbarkeit: sie sollten 
Hauptwörter unseres Lebens sein. Die vielen 
Menschen, die gerade in den letzten Monaten bis ans 
Äußerste gegangen sind, machen mich demütig, ihnen 
allen danke ich von Herzen. Ich persönlich danke für 
das Gebet und die Anteilnahme, die mich in meiner 
Corona-Krankheit aufgerichtet haben. Wir danken 
allen Menschen, die vor uns gelebt haben, die wir 
niemals vergessen dürfen, auch wenn sie vertrieben, 
verleugnet oder hingerichtet wurden. Auch diese 
Wunden gehören zu uns und zu unserer Geschichte. 
Wir haben aber auch Großes vorzuweisen, Solidarität 
gelebt und christliche Nächstenliebe in der jeweiligen 
Zeit konkret gemacht. Für all das möchte ich danken! 
Demut und Dankbarkeit waren auch Grundhaltungen 
des heiligen Martin. 
 
2. Achtsamkeit und Aufmerksamkeit 
Wir sind keine Insel der Seligen und keine 
Ansammlung der Selbstzufriedenen. Uns ist vieles 
anvertraut: dieses schöne und reiche Land, eine 
aufregende Geschichte, Sprachen und Kulturen, die 
Vielfalt der Volksgruppen, Talente und Begabungen, 
auch das Eingebettet-Sein in eine große christliche 
Glaubenstradition mit der gewachsenen Verschieden-
heit und Vielfalt der Kirchen. Für Manches, was uns 
geschenkt ist, beneiden uns andere, und nach 
Manchem, was andere schon haben, sollten wir nicht 
gieren.  
Die Aufmerksamkeit füreinander lässt uns aber immer 
über den Tellerrand der Alltäglichkeiten blicken. Vor 
einigen Tagen konnte eine Pilgergruppe aus dem 
Burgenland nach Rom aufbrechen, die Gräber der 
Apostel besuchen, dem Papst begegnen, den 
österreichischen Nationalfeiertag mit einem 
ökumenischen Gebet in unserer Botschaft gestalten und 
in der Kirche der Anima mit der deutschsprachigen 
Gemeinde die Sonntagsmesse feiern. Der neue Altar 
wurde von Diözese und Land gestiftet. 
Das 100-jährige Burgenland und die 60 Jahre alte 
Diözese konnten auch damit ein Zeichen der 
Aufmerksamkeit setzen: Unsere Welt ist größer, als wir 
manchmal wahrhaben wollen und wir tragen 
füreinander eine große Verantwortung. 
Achtsamkeit heißt auch, uferlose Freiheitsansprüche 
einzugrenzen und aufeinander zuzugehen. Deshalb 
bitte ich Sie, im Blick auf die Achtsamkeit füreinander 
und im Blick auf die Freiheit, die wir einander 
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schulden: Lassen Sie sich bitte impfen! Ich sage das, 
weil ich erleben und erfahren musste, wovon ich rede. 
Der heilige Martin war ein besonders achtsamer und 
aufmerksamer Zeitgenosse, und deshalb ein Wegweiser 
über seine Zeit hinaus. 
 
3. Hoffnung und Zuversicht 
Nachdenkliche reden davon, dass wir heute eine stille 
Revolution erleben, die weitaus größer sei als die 
industrielle Revolution. Ob es die digitale Revolution 
ist, können wir vielleicht noch gar nicht sagen.  
Ich wünschte, es wäre eine Revolution der Hoffnung 
und der Zuversicht. Wir dürfen nicht alles, was wir 
können! Wie werden Menschen morgen sterben? Und 
in welche Zukunft werden unsere Kinder 
hineingeboren werden? Wird es uns gelingen, 
aufeinander zu hören, einander zu begegnen, das Gute 
vom Bösen, das Wichtige vom Unwichtigen zu 
unterscheiden und miteinander einen Weg zu gehen, 
der in eine gute, menschliche und lebenswerte Zukunft 
führt? 
Ich möchte Sie alle ermutigen, ich möchte Ihnen 
Hoffnung schenken und Zuversicht wecken. Nicht, 
weil ich ein blinder Optimist bin, sondern ein Realist, 
dem Gott nicht abhandengekommen ist. Mit Gott zu 
rechnen, führt nicht zum Bankrott. Auf ihn zu 
vertrauen, an ihn zu glauben, macht uns Menschen 
groß, vielleicht viel größer, als wir von uns denken.    
Gehen wir mit Dankbarkeit und Demut, mit 
Achtsamkeit und Aufmerksamkeit, mit Hoffnung und 
Zuversicht auch weiterhin unseren gemeinsamen Weg 
in die Zukunft! Das schulden wir unserem Landes- und 
Diözesanpatron, dem heiligen Martin, den Menschen 
vor uns und mit uns und jenen, die nach uns Kirche, 
Land und Gesellschaft gestalten werden.  
 
Es grüßt und segnet Euch, Euer 
 

 
+ Ägidius J. Zsifkovics 
Bischof von Eisenstadt 

 
Eisenstadt, im November 2021 
 

Dieses Kanzelwort sollte am 11. oder 14. November 
2021 in allen Gottesdiensten verlesen werden. 
 
 

PASTORALE PRAXIS 
 
 
III. Gebetsanliegen des Heiligen Vaters 
für 2022 
 
Jänner 
 

Für echte menschliche Brüderlichkeit. 

Wir beten für alle, die unter religiöser Diskriminierung 
und Verfolgung leiden; ihre persönlichen Rechte 
mögen anerkannt und ihre Würde geachtet werden, 
weil wir alle Schwestern und Brüder einer einzigen 
Familie sind. 
 

Feber 
 

Für die Frauen des geweihten Lebens. 

Wir beten für alle Frauen des geweihten Lebens, 
dankbar für ihre Sendung und ihren Mut, neue 
Antworten auf die Herausforderungen unserer Zeit zu 
suchen und zu finden. 
 
März 
 

Für christliche Antworten auf bioethische Heraus-
forderungen. 

Wir beten für Christen, die vor bioethischen Heraus-
forderungen stehen, dass sie weiterhin die Würde allen 
menschlichen Lebens durch Gebet und Handeln 
verteidigen. 
 
April 
 

Für alle im Gesundheitswesen Tätigen. 

Wir beten für alle, die im Gesundheitswesen arbeiten 
und den Kranken und den älteren Menschen besonders 
in den ärmsten Ländern dienen; die Regierungen und 
lokalen Gemeinden mögen sie adäquat unterstützen. 
 
Mai 
 

Für gläubige junge Menschen. 

Wir beten für alle jungen Menschen, die ja zu einem 
Leben in Fülle berufen sind; am Beispiel Marias mögen 
sie hören lernen, gutes Unterscheiden, Mut zum 
Glauben und Bereitschaft zum Dienen. 
 
Juni 
 

Für die Familien. 

Wir beten um christliche Familien, dass sie in bedin-
gungsloser Liebe wachsen und sich im Alltag ihres 
Lebens heiligen. 
 
Juli 
 

Für die älteren Menschen. 

Wir beten für die älteren Menschen; möge ihre 
Erfahrung und Weisheit jungen Menschen helfen, mit 
Hoffnung und Verantwortung in die Zukunft zu 
schauen.  
 
August 
 

Für kleine Unternehmen. 

Wir beten für kleine und mittlere Unternehmen, dass 
sie inmitten der ökonomischen und sozialen Krisen 
Wege finden, zu überleben, voranzuschreiten und 
weiter ihren Gemeinden zu dienen. 
 
September 
 

Für die Abschaffung der Todesstrafe. 

Wir beten, dass die Todesstrafe in allen Ländern 
gesetzlich abgeschafft werde, weil sie die Würde jeder 
menschlichen Person verletzt. 
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Oktober 
 

Für eine allen offene Kirche. 

Wir beten für eine Kirche, die treu und mutig das 
Evangelium verkündet, eine solidarische Gemeinschaft 
ist, jeden willkommen heißt und in einer Atmosphäre 
der Synodalität lebt. 
 
November 
 

Für leidende Kinder. 

Wir beten für leidende, besonders für obdachlose 
Kinder, für Waisen und Opfer bewaffneter Konflikte, 
um Zugang zu Bildung und die Möglichkeit, 
Zuneigung in einer Familie zu erfahren. 
 
Dezember 
 

Für Freiwillige in Non‐Profit‐Organisationen. 

Wir beten, dass Non‐Profit‐Organisationen im 
Bemühen um menschliche Entwicklung, Menschen 
finden, denen das Gemeinwohl ein Anliegen ist und die 
unermüdlich auf der Suche nach internationaler 
Zusammenarbeit sind. 
 
 

PERSONALNACHRICHTEN 
 
 

IV. Diözesane Personalnachrichten 
 
 

1. Der hochwst. Herr Diözesanbischof hat ernannt 
den hochw. Herrn 
 
Dipl. Päd. Michael Marlovits, Ständiger Diakon, 
Schachendorf, unter Beibehaltung der übrigen ihm 
derzeit übertragenen Aufgaben zum Polizei-Seelsorger 
im Bereich der Diözese Eisenstadt. 
 
 

2. Der hochwst. Herr Diözesanbischof hat über 
eigenes Ersuchen entpflichtet die hochw. Herren 
Diakone 
 
GR Peter Graf im Hinblick auf die Erreichung der 
Altersgrenze von der ehrenamtlichen Mitarbeit in der 
Stadtpfarre sowie im Dekanat Güssing, als Assistent 
für die Dekanatsmännerseelsorge im Dekanat 
Güssing sowie als Polizei-Seelsorger; 
 
Erwin Schöck im Hinblick auf die Erreichung der 
Altersgrenze von der ehrenamtlichen Mitarbeit in der 
Pfarre Rotenturm a. d. P.; 
 
Christian Graf, Illmitz, unter Beibehaltung der 
übrigen ihm derzeit übertragenen Aufgaben als 
Geistlicher Assistent der Caritas für die Dekanate 
Neusiedl a. S. und Frauenkirchen.

3. Diözesane Mitarbeiter/innen 
 
Herr Mario Bachhofer MEd (L), bisher Regional-
stellenleiter des Bereiches Kinder- und Jugendpastoral 
der Hauptabteilung Pastorale Dienste für die Regionen 
Neusiedl a. S. (Dekanate Neusiedl a. S. und Frauen-
kirchen) und Nord (Dekanate Eisenstadt-Rust, 
Mattersburg und Trausdorf), wurde zum Sach-
bearbeiter der Stabsstelle Seelsorgeräume und des 
Bereiches Glauben und Feiern der Hauptabteilung 
Pastorale Dienste bestellt. 
 
Frau Mag. Veronika Thaller (L), Mattersburg, wurde 
als Sachbearbeiterin für den Bereich Kinder- und 
Jugendpastoral in der Hauptabteilung Pastorale 
Dienste mit dem Aufgabengebiet Dreikönigsaktion in 
Dienstverwendung der Diözese Eisenstadt genommen. 
 
 
4. Katholische Aktion 
 
Der hochwst. Herr Diözesanbischof hat die erfolgte 
Kooptierung von Frau Marika Schneider (L), 
Halbturn, als Mitglied der Diözesanleitung der 
Katholischen Jugend und Jungschar Burgenland 
bestätigt. 
 
 

MITTEILUNGEN 
 
 
V. Ansuchen um Pensionierung und 
Veränderungswünsche 
 
Um die Personalplanung für das kommende Arbeits-
jahr rechtzeitig vornehmen zu können, ersucht das 
Bischöfliche Ordinariat alle Mitbrüder, Veränderungs- 
bzw. Pensionierungswünsche dem Herrn Diözesan-
bischof schriftlich bis zum 9. Jänner 2022 bekannt-
zugeben. 

Pfarrseelsorger, die das 75. Lebensjahr vollendet 
haben, werden gemäß can. 538 § 3 CIC gebeten, dem 
Herrn Diözesanbischof mit Ende des Arbeitsjahres 
ihren Amtsverzicht zu erklären. 

Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass Ansuchen 
um Pensionierung und Veränderung nach Ablauf des 
gesetzten Termines kaum noch berücksichtigt werden 
können, es sei denn, dass außerordentliche Umstände 
dies dringend notwendig erscheinen lassen. 
 

BISCHÖFLICHES ORDINARIAT 
EISENSTADT 

E i s e n s t a d t , 25. November 2021 
Gerhard Grosinger Michael Wüger 
Ordinariatskanzler Generalvikar 
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